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Dritter peil

Co glaube , ihnen bisher , Sochanſehnliche Trauerverſamm⸗
lung / lebhaft entworfen zu haben die ſchoͤnſte zweyfache Abbil⸗

dung eines liebvollen Vatters gegen ſein Land, und eines fuͤr Gottes

Ehre eifernden Fuͤrſten . Wie viel großes , wie viel herrliches von unſ⸗

rem Durchleuchtigſten verſtorbenen haben ſie dießfalls nicht zu ver⸗

nehmen gehabt ? Wie viel preiswuͤrdiges aber bleibt mir annoch hier von

Ihm anzufuͤhren uͤbrig? Ich habe naͤmlich noch nichts gemeldet von

Seiner heldenmuͤthigen Geduld : nichts von Seiner tief gegrundeten
Demuth : nichts von Seiner chriſtmaͤßigen Ergebung in den göͤttlichen
Willen : nichts von mehreren andern Tugenden , welche Er fuͤr Seine

eigene hohe Perſon , als ein aͤchter und treuer Diener Des Allerhoͤchſten,
beſonders in den letzteren Handlungen der Sterblichkeit , zu unſrer
hoͤchſten Erbauung ausgeuͤbet ; und welche, gleichwie die Sonne in dem
Untergang ein viel annehmlicheres Licht durch die Wolken zu werfen
pflegt , als eben bey hellem Mittage ; alfo auch in unſrem Seligen
Herren viel annehmlicher geſchimmert , da ſich Seine letzte Lebenszeit

zum Untergang geneiget . Da , da ſammelte Er , was Er an Seinen

Durchleuchtigſten Vorfahren lob⸗ und tugendſames wahrgenommen , und

richtete Darnah , als nach einem hell und weit leuchtenden Pharus , den

gluͤcklichen Lauf in den Port der Ewigkeit . Nun auch von dieſen er⸗

warten ſie , Sochgeehrteſte zuhoͤrer , von mir einige Abſchilderung .
So viel die Groͤße derſelben und meine Schwachheit zulaßt , gehorche

ich ; dieſes aber bedaure , daß ich ſolche Abbildung unmöoͤglich vorwei⸗

ſen koͤnne, es ſey dann , daß ich die traurigſte Zufaͤlle hier erneuere ,

und alſo die noch bluttriefende Wunden vor den Augen derjenigen
wieder aufritze , derer Herz nur allzutief davon getroffen worden .

Man Håtte faſt meynen ſollen , jener allgemeine Mordfeind der

Sterblichen , welcher anſonſt gewohnt iſt , auch die höchſte Cedern auf

einen Streich zu faͤllen, habe ſeiner Staͤrke mistrauet , und den Hieb

zu fehlen gefuͤrchtet an einem Baume , der ſo tief in hundertjaͤhrige
Zeiten eingewurzelt war , und ſeinen letzten Trieb bis an den Him⸗

mel gewaget hatte ; darum benahm er ihm anvor die kleine Zweiglein
und Aeſte : entbloͤſete ihn nach und nach von Blaͤttern , Damit er gleiche

ſam beſſer beykommen moͤchte: er zielte Tang, und koſtete ihn die gaͤnz⸗
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liche Faͤllung mehr als einen Streich . Den erſten brachte er vor et⸗

wann vier Jahren an , da Seine Hochfuͤrſtliche Durchleucht von

einem Schlagfluſſe zu Bette geworfen wurden , davon Sie Sich zwar

erholeten ; jedoch von Zeit zu Zeit , nach dieſem furchtvollen Anfalle ,

mehrere Anſtöſe an Ihrer theuerſten Geſundheit bemerkten , welche der⸗

ſelben dermaſſen zuſetzten , daß man endlich den gaͤnzlichen Fall beſorgte .

Bey ſo geſtalteten mislichen Umſtaͤndentrat der 8ie Tag des Mo⸗

nats Auguſt ein , an welchem das Uebel wuchs , und die treubeſorgte

Vorſicht der Herrn Leibärzten Ihro Durchleucht die Gefahr des

annahenden Todes unterthaͤnigſt zu verſtehen geben lieſen . Welch eine

unangenehme Anzeige ! Mit welchem Gemuͤthe , meynen wir wohl,

hat der ſonſt jederzeit großmuͤthige Fuͤrſt dieſelbe angehöret ? Die

ganze fürſtliche Wohnſtadt , das ganze Land fuͤrchtet und zittert auf

ſo leidige Nachricht : der einzige unerſchrockene Auguſt , welcher

nichts als Gott zu fürchten gewußt , kann auch vom Tode ſelbſten nicht

erſchrecket werden : weit beherzter als Ezechias ſiebt er mit großem Geiſte

die letzte Dinge : ( J/ ) ſtehendes Fußes als ein Held , mit unverruckter

Gegenwart des Geiſtes , ſagt er hierauf : O welch eine chriſtliche Aus⸗

fage ! So will ih dann thun , mwas ein Fuͤrſt gegen ſeine Unterthanen ,und

ein ſündicer Menſch gegen feinen GOtt zu thun ſchuldig iſt . O ! wie vie⸗

ler Umſchweife , wie behutſamer Art zu reden muß man ſich nicht oft

bedienen , damit man manchen weit geringeres Standes zur Zeit der

Krankheit die Todesgefahr andeute , um ſie zu dem ſo ſchreckenvollen

Abzuge aus dieſer Sterblichkeit gefaßt zu machen ? Aber ſehen ſie ,

Hochanſebnliche /ſehen fie mit Verwunderung , wie gang anders

unſer wahrhaft chriſtliche Markgraf , nach unerſchrocken angehörter

betruͤbten Todesnachricht , ungeſaͤumt zur Sache thut , und keine an⸗

dere Sorg ſich nun mehr zu Herzen gehen laßt , als in dieſem letzten

und wichtigſten Geſchaͤfte ſeiner Seele Sich in Bereitſchaft und fer⸗

tigen Stand zu ſetzen .

Nachdem noch den nämlichen Tag Hoͤchſtdieſelbe Ihre ſchriftlich

abgefaßte letzte Willensmeynung , und die darinn enthaltene vielfaͤltige

froͤmmeſte Abſichten beſtaͤttiget und unterzeichnet , ſomit Jhr GOTT

ergebenes

> + ( S ) Eccli XLVII . 27 .
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ergebenes Herz mit Entwicklung zeitlicher Sorgen beruhiget ; unter —

ſuchten Sie die auch heimlichſte Zugaͤnge Ihres Gewiſſens , um alle und

jede von dem erſten Gebrauche der Vernunft an gethane Fehltritte und

Mishandlungen zu entdecken , welche Sie auch bald hernach bey den

Fuͤßen des Prieſters reumuͤthig bekannten , und durch daruͤber

ne Losſprechung Sich mit Ihrem GOTT verſoͤhnten . X

Bis hieher gieng es mit der Unpaͤßlichkeit Seiner Durchleucht
noch zwiſchen Furcht und einiger nicht gar veſten Hoffnung , Sie

befanden Sich noch außer Bette : allein , wie ein tief eingehauener

Baum ſich allmaͤhlig auf die Seite lenket , und auf wiederholten Streich
ſeinen gewiſſen Umfall vordeutet : alſo erlaubte das ſchon tief in das

Innere des bekraͤnkten Koͤrpers einſchneidende Uebel dem ſonſt noch

aufgemunterten Herrn nicht mehr Sich aufrecht zu halten , ſondern noͤ⸗

thigte Ihn die allgemach ſinkende Glieder zu legen . Sochanſehnli⸗

che Zuhoͤrer ! hier verlegt die Erſtaunung und der Schmerz meinen

Worten den Weeg ; ſie aber belieben ihre vor Betruͤbnuß niederge⸗

ſchlagene Augen zu erheben , um ſelbſten zu ſehen , was ich mit Wor⸗

ten nicht mehr erklaͤren kann : wasmaſſen naͤmlich der tugendhafte ein⸗

zige und letzte A u gu ſt aller Seiner Vaͤtter Tugenden gleichſam zu⸗

ſammen gerafft : ſelbe , dieſe letzte Taͤge, in Seiner Perſon auf das

vollkommenſte ausgeuͤbet , und endlich auch aller Deren Geit mit dem

Seinigen aushauchend , das hoͤchſtbetruͤbte Ende dem Baden⸗Badiſchen

Stammregiſter hinzugeſetzt , aus welchem als oft dieſe Stammenreihe
einem Buch oder einer Geſchichte wird eingeruckt werden , jederzeit dieſe

herrie Namen : Auguft Georg Simpert mit goldenen Buch⸗

ſtaben verdienen verzeichnet zu werden .

Ich bemerke aber aus ihren geſtörten Blicken , daß ſie , in Erſe⸗

hung des Glanzes ſo vieler und ſeltſamer Tugenden ihres krankliegen⸗

den Herrn , zweifelhaft anſtehen , auf welche ſie ihre Augen am auf⸗

merkſamſten heften ſollen ? Dieſer Schimmer erquicket meinen Geiſt
wiederum , und geſtattet mir in ihrer Verwirrung eine Tugend von

der andern abgeſoͤndert ihnen vorzuſtellen . Vor allem wollen ſie be⸗

merken , daß der chriſtlichſte Herr gleich im Anfange , als Er Sich zu Bette

legen muͤſſen, die heilige Weegzehrung Selbſt verlanget ; hernach aber ,

waͤhrender Krankheit , noch zu fuͤnfmalen Sich mit dem Brod der

g Starken
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Starken gelabet : daß Er nach ſchon abgelegter reumüͤthigenBekannt⸗
nuß der Suͤnde ſeines ganzen Lebens , wie oben gemeldet worden , an⸗

noch alle Freytaͤge, als lang die Krankheit angedauret , durch wieder⸗

holte demuͤthigſte Anklag der auch geringſten Mistritte Seine Seele

in dem Sacrament der Verſoͤhnung gereiniget : daß Er alle Morgen

und Abend , nach verrichtetem gewoͤhnlichen Gebethe , immer eine heil⸗

ſame Glaubenswahrheit in abwechſelnder Ordnung von dem beyſtehen⸗

den Beichtvatter Sich vortragen laſſen , Damit Er , wie Er Si Selbſt

hieruͤber erklaͤret hat , in Erinnerung des angehoͤrten allzeit etwas bey

Handen haͤtte, womit Er den Tag ſowohl als die Nacht hindurch Sein

Gemuͤth heilig beſchaͤfftigen koͤnnte .

Mit welch anzuͤglicher Erbaulichkeit ſah man nicht, wie zu mehr⸗

malen , auf Hoͤchſtdero Befehl , die gegenwaͤrtige Dienerſchaft und

andere Anweſende , um das fuͤrſtliche Krankenbette herum , auf den

Knieen lagen , und , da geſammte Inwohner der Stadt in dem Hauſe

Gottes ihre inbruͤnſtige Bittſeufzer füͤr ihren Gnaͤdigſten Landsherrn

zu GOdTe ſchickten , dieſe ebenfalls ein gleiches Gebeth , mit Beyſtim⸗

mung Seiner Durchleucht , einhällig und laut verrichteten ? Wie

entzuͤckend kam nicht jedermann vor , als der zum letzten Streite alla

ſchon mit dem geheiligteu Orle , nah Befehle des Heil . Apoſtels Jaco⸗

Pus e ) bekraͤftigte Kranke zum andernmal mit heftiger Begierd das

Pfand der Seligkeit unter den ſacramentaliſchen Brodsgeſtalten zu ge⸗

nießen verlangte , und auf die unterthaͤnigſte Anfrage , auf was Art

ſolches geſchehen ſollte ? antwortete : Wie es einem ſo großen GOtt gebuͤh⸗

ret / offentlich in Begleitſchaft des ganʒen Sofſtabs und ber ganzen Dier

nerſchaft ; damit ich meinen Unterthanen zeige , daß ih ein Chrift bin , md -

als ein ſolcher mich nicht ſchaͤme, nach dem Gebrauche und Gebothe der

Rirch mich offentlich zu fuͤgen. Sehen fie niht , 5ochanſehnliche ,

in allem dieſem die herrlichſte Tugenden des Glaubens , der Hoffnung ,

der Religion und Andacht , der Gottesfurcht in ihrer vollſtaͤndigen Ge⸗

ſtalt und Groͤße?

Sehen ſie ſich aber noch weiter um , und es wird ihnen zu Geſichte

kommen eine verwunderliche Unterwuͤrfigkeit und Ergebung in Gottes

heiligſten Willen , von deſſen Hand Seine Durchleucht nicht nur die

Krankheit ,

( tt ) Jacob . V . 14 .
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Krankheit , ſondern den Tod ſelbſt bereitwilligſt annahmen . Da bey
anwachſenden Schmerzen Dero Haupt nah und nach mit beſonderm
Ungemach befallen wurde , und Hoͤchſtdieſelbe den fernern Gebrauch
des Verſtandes zu verlieren befuͤrchteten , auch dieſe Furcht mit einigen
Worten zu verſtehen gaben , und aber durch einen klugen Zuſpruch Dero
Beichtvatters zur vollkommenen Gleichfoͤrmigkeit mit dem Willen des
Allerhoͤchſten angefriſchet wurden ; widerſetzten Sie ganz beruhiget , daß
Sie auch mit Darbietung Ihres Verſtandes Gott ein Opfer zu thun
bereit waͤren ; wann Ihnen nur noch der Will uͤbrig bliebe , Ihren
Gtt zu lieben, und aus Liebe zu ihm was Gutes zu wollen . Ein
dergeſtalt GOtt ergebenes Herz konnte es wohl fernerhin was anders
wollen , als mit Gott vereiniget zu ſeyn ? Solches gaben auch genug⸗
ſam zu verſtehen jene begierdvolle Seufzer , welche man nicht ſelten aus

dem Munde des nach dem Himmel verlangenden Markgrafen gehoͤret;
O mein SOtt ! wann wirſt du mich zu dir aufnehmen ?

Was ſoll ich nun von Seiner großmuͤthigen und wahrhaft verwun⸗

derungswuͤrdigen Geduld melden welche unter andern Seinen Tugen⸗
den , wie unter vielen nebengefaßten Edelgeſteinen der mittere in einem
Ringe , genauer betrachtet zu werden verdienet ? Die Beſchaffenheit
der Krankheit ſelbſt , welche vielmehr eine Sammlung mehrerer ſchmerz⸗
hafteſten Krankheiten zu nennen war , mußte nothwendiger Weiſe , nach
einhaͤlligem Zeugnuß der Herrn Leibaͤrzten , den empfindlichſten Wehe⸗
thum verurſachen , wodurch nicht nur die bey gewoͤhnlicher Oefnung
des entſeelten Koͤrpers angeſteckt befundene verſchiedene Theile heftigſt
gequaͤlet wurden , ſondern auch der ganze gekraͤnkte Leib erſtaunlichvieles

zu leiden hatte . Es zerſchlug ſich namlich alle Luſt zum eſſen : der Schlaf
war ſchwermuͤthig und geſtoͤret: das Haupt mit bedruͤckenden Feuchtigkei⸗
ten beſchwert : der ganze Leib mit reißenden Aufblaͤhungen ſchmerzlich
ausgedehnet . Dazu geſelleten ſich ein beaͤngſtigendes Herzklopfen , angſt⸗
volle Bangigkeiten , und wegen kraͤmpftgten Zuſammenziehungen der
Bruſt ein ſehr ſchmerzhaft gehemmtes Athmen .

Bey ſo vervielfaͤltigten/ ſo empfindlichen , bis in die zehente Woche

immer anhaltenden Uebeln wie erzeigte Sich der Durchleuchtigſte
Kranke ? Nedet hier anſtatt meiner ihv , Die ihr Die Gnad gehabt , dem
entſetzlich leidenden Herrn naͤher zu ſeyn, und Ihn zu bedienen . Habt

ihr euch nicht mehrmal ganz erſtaunet einander angeſehen, und mit bea

Ra wundrendem
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wundrendem Stillſchweigen zu verſtehen gegeben , daß ihr nicht begrei⸗

fet , wie in fo harten Umſtaͤnden die Geduld und Gelaſſenheit ſo un⸗

verruͤckt ſeyn koͤnne ? Beſtunde nicht , bey heftigerer Andringung der

Schmerzen , alles Wehklagen in den erbaulichſten Worten, womit Er

von Seinem Erloͤſer immer neue Geduld begehrte , oder nach dem gro⸗

fen Auguſtinus ſprach : Bier brenne , o BERR , hier ſchneide ; verſchone

mir nur in ber Ewigkeit ! ( 2u ) Ja , hoͤrte man Ihn nicht bisweilen , mit

einem recht chriſtlichen Heldenmuth , zu Ertragung auch noid groͤßerer

Schmerzen Sich Seinem GDT antragen , um , wie Er ſagte , deſſen

Gerechtigkeit vollkommen genug zu thun ? Die Worte fehlen mir ,

eine ſo ſeltene , ſo hoch getriebene Geduld genugſam anzupreiſen ; uͤber⸗

laſſe es demnach ihrem ſelbſteigenen vernuͤnftigen und chriſtlichen Nach⸗

denken .

Alle dieſe bisher mit Verwunderung erſehene Tugenden koͤnnten

gleichwohl als ſo viele Blendungen , derer auch heydniſche Weltweiſe , die

Menſchen zu taͤuſchen , ſich bedienet , angeſehen werden , wann fie nicht

auf eine chriſtliche Grundveſte , die Demuth , waͤren erbauet geweſen.

Dieſe je ſeltſamer ſie durchgehends auh unter den niedertraͤchtigſten

Menſchen iſt , um ſo ſchätzbarer iſt ſie zu achten , wann ſich bey hoͤchſten

Perſonen ſich findet ; wie der Schatten in dem großen Sonnenlichte

bey den Sternkuͤndigen mehreres Aufſehen macht , als die Verdunklung

kleinerer Geſtirne . Erachten fie nur , Hochanſehnliche , wann

ein großer Fuͤrſt , deſſen Befehlen ganze untergebene Laͤnder gehorchen

mußen : von dem das Gluͤck und Wohl ſo vieler abhanget , ſich ſolcher

geſtalten herablaſſet , daß er ſo gar fuͤr die von Ihm beſoldete Dienſte

danket , und jenen , die Ihm vorher zu Fuͤßen gefallen , abbittet , wie

hoch Er in der Tugend geſtiegen , und wie tief ſeine Tugend gegruͤn⸗

det ſeyn muͤſſe.

Nun hatten wir beydes an dem Durchleuchtigſten Kranten mahr

zunehmen . Seine Kraͤften und Lebensgeiſter entwichen immmer mehr :

die Stimm ſieng an zu brechen ; doch mußte ſie noch einmal alle uͤbri⸗

ge Staͤrke ſammlen , wie eine abgehende Flamm in der Lampe den

Ueberreſt des Oels von allen Seiten zuſammenrafft ; und wozu ? damit

der

( uu) Hic ure , hic feca ; modo in æternum parcas . S. Auguſtin . Lib . de

vera pænitent . w
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der tugendſame Augu ſt ſich noch einmal erniedrige , damit Greeine
erkanntliche Dankſagung , eine demuͤthige Abbittung vorbringen moͤge.
Ih babe euch , forach Er zu denen , die Ihn bedienten , vormals Gnas
den erwieſen; jetzt habt die Gnade fúr mich , und laſſet euh nicht ſchwer

fallen die viele Muͤhe/ die ich euch verurſache : ich danke euch dafuͤr. Sodann

ergiengen an den ganzen Hofſtab und geſammte Raͤthe Seine letzte der⸗

maſſen eindringende Worte , daß ſie niemand ohne innerſte Ruͤhrung
angehöret : es ſeynd Worte nicht eines befehlenden , ſondern bit⸗

tenden ſterbendenFuͤrſten : Ich danke allen fuͤr die mir geleiſtete Diens
ſte , und bitte um Verzeihung , wann ich jemand beleidiget , ober geaͤrgert
habe : gehet bin und hinterbringet es allen . O außerordentliches Bey⸗
ſpiel , welches auch an heiligmaͤßigen Dienern Gottes als ein groß

Vorbild der Erniedrigung wuͤrde bewundert werden ! Wer zweifelt

noch , ob das Tugendgebaͤu Weiland Seiner Durchleucht dauerhaft
aufgefuͤhret geweſen ſey , da deſſen Fundament in ſo tiefem Grund

verſenket war ?

Ja , gottesfuͤrchtiger Auguſt ! wir bedarfen keiner ſtaͤrkeren
Proben zu glauben , daß Du Deiner Durchleuchtigſten Vorfahren Tu⸗

genden an Dich gezogen , und den vollkommenſten dieſer Fuͤrſten zu

naͤchſt an die Seite getretten . Was Dein ganger Hof , Dein ganges
Land an Dir gefehen , if genug , die Welt zu uͤberzeugen, daß Du wie

der Letzte , alſo einer der vortrefflichſten Baden⸗Badiſchen Regenten
geweſen ; obſchon Deine Gemuͤthseingezogenheit , mit welcher Du im⸗

mer alles Lob zu verabſcheuen pflageſt , nicht zulaſſen wollte , daß man

Dich als einen ſolchen aufſtellen und beloben ſollte .

Nur eines iſt noch uͤbrig, daß Du Deiner herrlichen Bildnuß ,
welche Du in unſren Gemuͤthern zurucklaſſeſt , und wir mit ewiger
Hochachtung und Erkanntlichkeit beehren werden , annoch den letzten

Strich beyſetzeſt , durch einen ebenfalls tugendvollen Abdruck aus dieſer

Sterblichkeit . Owelch einen betruͤbten und herzbrechenden Umſtand

habe ich hier angereget !

Laſſet uns aber ſtandhalten , und die letzte Tugendſtralen des ſter⸗

benden Fuͤrſten in unſer mit Schwermuthe und Braſte bedrangtes

Hery auffangen , Damit wir als Zeugen betheuren Fonnen , Au guf

Georg habe als ein wahrer Diener des Allerhoͤchſten wie gelebt ,

alſo auch zu leben aufgehoͤret. M Und



Und ſehen ſie , es iſt wirklich an dem : die nach Ihrem Gott lech⸗

zende Seele bewegt ſich ſchon , die Bande , womit ſie an den Koͤrper

gebunden iſt , zu zerreißen : die Augen brechen : der Mund erblaſſet :
der tiefgeholte Athem nimmt ab ; nur noch mit Zeichen giebt der mit dem

Tode ringende Herr zu verſtehen , daß er alles deutlich vernehme , was

SHm Heiliges , und fuͤr jenen wichtigſten Zeitpunct dienliches zugeſpro⸗

chen wird . K

Die Nacht indeſſen vom 20ten in den 21ten Weinmonats begunnte

ſich zu theilen , und dem herannahenden Tage zu weichen , mit ſelber

aber auch die noch uͤbrige wenige Kraͤften des Sterbenden . Er druckt

die Bildnuß ſeines am Kreuzholz gehefteten Erloͤſers , welche Er, ſtats

in der Hand haltet , bald an die Bruſt , bald an den Mund ; als wollte

Er Sein Herz mit deſſen verwundetem Herzen , Seinen Geiſt mit dem

Geiſte des ſterbenden JESUs vereinigen . Endlich da der Zeiger auf

der Uhr die 2te Stund 28 . Minuten nach Mitternacht andeutet , giebt

Er Seinen großen Fuͤrſtengeiſt GOtt Seinem Schoͤpfer , von dem Er

denſelben vor 65 . Jahren , 9 . Monaten und 6 . Taͤgen empfangen hatte ,

ganz fanft auf , im zehnten Jahre Seiner unvergeßlichen glorreichen Re⸗

gierung . Heißt dieſes nicht als ein eifriger wahrer Diener des

Allerhoͤchſten HErrn ſterben ? Koͤnnte wohl ein altbetagter vollkomme⸗

ner Ordensmann erbaͤulicher ſein Leben ſchließen ?

Aber ach ! welch ein graßlich eindringender Schmerz beklemmet .

unſre Herzen ? Ounſternvoller Zeitpunct ! in welches Leid , in welche

Trauer verſetzeſt du uns , da in dir der letzte Zweig des Badens Hadid

ſchen Aſtes verwelket , ausgedorret , abgefallen , unter defen gnaͤdigſtem
Schutz und Schirmſchatten wir bisher ſo glůcklich geruhet hatten ? Doch

wie , Sochanſehnliche , wollen wir uns vor Betruͤbnuß das Herz ab⸗

graͤmen ? Laſſet uns vielmehr der troſtvollen Ermahnung eines heiligen

Bieronymus folgen , Crx ) gemaͤß welcher wir niht trauren ſollen , daß

wir einen ſolchen Herrn verlohren , ſondern Dankſagen , daß wir Ihn

gehabt , ja annoch haben . Dann , ſetzet dieſer große Kirchenvatter hin⸗

zu , mwas zudem HERRY zuruckkehret , iſt noch unter uns zu zaͤhlen :

die obſiegende macht mit der ſtreitenden nur eine chriſtliche Kirch ; aus

dieſer iſt der Selige Markgraf entzogen worden , in jener haben wir

Ihn . Scchluß .

( xx ) Non mæremus , quod talem ' amifimus ; fed gratias agimus , quod ha -

buimus , imo habemus . Quidquid revertitur ad Dominum , in familiæ nu -

mero computatur , $ Hieron , in Epitaph , Pant .
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